Germanischer Waldtraum





O schönen Tag, darin wir leben,


Gib uns bitte, sein wunderes Streben


Auf ihm wir weckt, Morgen bis Abend


Sein Geschenk ernährt der Seele heran





Der früh’ren Tau perlt auf die Blätter


Von Hügel bis her, sieht man den Nebel


Decke des Bodens hegt die Tiere


Verschwunden des Morgens wohl zugetan





Die Nixe beim Kreis, die baden zu


Blicken herzu, Erstauntheit in Augen


Vorec in die Ruhe auf keine


Der Hirsch in Büsche weiß nicht zu sagen





Die Sonne vollauf, Mittag hierher


Bringt Essen her, aus seinem hehren Bach


Satt uns ward, ein Schläfchen erwartet


Kein Beast uns stört,weil sein Zauber die pfegt





Vorabend der Stille führt uns hin


Bereit da die Tiere Heim wieder rin


Geht itz her die Menschen essen hin


Wein fließt aus den Bäumen wie Honig aus





Das Fest dehnt sich aus, Götter all her


Der Wind der Musik bläst durch die Äste


Deren Pfiff wohl gehört lockt heran


Der Wald Geiste tanzen ringsum uns all





Legen sich all hin, Ruhe kommt heran


Die Armen der Mutter umschlingen noch


In Tiefe fliegen all, dem Traum hin


Dunkel ward ihm, jedoch lebendigvoll

















